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im Biolandbau
Herausforderung mit Zukunft

Biologischer Anbau 
von Zwiebeln

Der biologische Anbau von Zwiebeln 

hat sich in den letzten Jahren stark 

gewandelt. An der Verbesserung 

der bestehenden Anbauverfahren 

ist intensiv gearbeitet und mit dem 

Anbau von Pflanzzwiebeln auch ein 

neues Verfahren entwickelt worden. 

Ziel der Bemühungen war es, das 

Anbaurisiko und die Kosten zu sen-

ken und die Qualitätserträge zu stei-

gern. 

Den aktuellen Erkenntnisstand zum 

Anbau von Trockenzwiebeln fassen 

Fachleute aus Deutschland, Öster-

reich und der Schweiz in diesem 

Merkblatt zusammen. Sie zeigen die 

Besonderheiten des biologischen 

Anbaus von Zwiebeln auf, stellen die 

einzelnen Anbautechniken mit ihren 

Stärken und Schwächen vor und 

bieten Entscheidungshilfen für den 

individuellen Anbau. 



� Biologischer Anbau von Zwiebeln �007   Bioland / KÖN / Bio Austria / FiBL

 Kulturkalender

Die Zwiebel ist eine der wich-
tigen Gemüsearten und hat 
mit wertvollen Inhaltsstoffen 

aus gesundheitlicher Sicht viel 
zu bieten.

Wegen der geringen Kon-
kurrenzfähigkeit gegenüber 

Unkräutern und der Anfälligkeit 
für Krankheiten wie Falschen 

Mehltau und Fusarien gestaltet 
sich der biologische Anbau von 
Zwiebeln jedoch schwierig. Aus 

anbautechnischer Sicht bildet 
ein gesunder Bestand mit 

einem gleichmäßigen Pflanzen-
abstand die optimale Voraus-

setzung für einen guten Ertrag 
und ein einheitliches Kaliber.
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Das Merkblatt enthält 

Empfehlungen für 

Deutschland, Österreich 

und die Schweiz. Län-

derspezifische Gegeben-

heiten sind mit Landes-

flaggen gekennzeichnet.

Die in diesem Merkblatt 

wiedergegebenen Anfor-

derungen insbesondere 

an den Pflanzenschutz 

können von den aktuell 

gültigen abweichen. Zur 

Sicherheit sollte die Bera-

tung konsultiert werden.

 Standortansprüche

Ansprüche an das Klima:
 Die Zwiebel liebt warmes Sommerwetter und 

viel Licht in der Hauptwachstumszeit. Leichter 
Frost im Keimlingsstadium schadet kaum. Frühe 
Saat ist somit möglich. 

 Gebiete mit weniger als 800 mm Jahresnieder-
schlag sind für den Zwiebelanbau besonders 
günstig. Für die Ernte ab August sollte die Wit-
terung warm und trocken sein. Dies erleichtert 
die Ernte und verbessert die Lagerfähigkeit des 
Ernteguts.

 In windoffenen Lagen ist der Krankheitsdruck 
deutlich geringer.

Ansprüche an den Boden:
 Mittelschwere, humus- und nährstoffreiche Bö-

den mit gutem Wasserhaltevermögen und guter 
Drainage werden von der Zwiebel bevorzugt. 
Optimal sind sandiger Lehm, lehmiger Sand 
oder auch Löss. Nicht geeignet sind leichte 
Sand- oder schwere Tonböden, sowie vernässte 
Senken und ein hoher Grundwasserstand.

 Optimaler Boden-pH-Wert: 6,5 –7,�
 Skelettarme Böden bevorzugen (besonders 

bei Direktsaat von Bedeutung). Steine können 
die thermische und die mechanische Unkraut-
regulierung deutlich erschweren. In steinreichen 
Böden unter Umständen mit einer Umkehrfräse 
die Steine «vergraben» (nur bei sehr guten 
Bodenverhältnissen durchführen!).

 Nur Parzellen mit geringem Unkrautdruck wäh-
len (besonders wichtig bei Direktsaat). 

 Für möglichst frühe Direktsaat einen Boden 
wählen, welcher im Frühjahr rasch abtrocknet.
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Anbauverfahren im Vergleich

Anbauverfahren Kulturdauer Anbaurisiko Produktionskosten Produktqualität

Direktsaat lang òòòòò hoch òòòòô hoch òòòòò hoch

Kultur über 
Steckzwiebeln

kurz òòôôô gering  
(bei gesundem Pflanzgut)

òòòôô mittel òòòôô mittel

Kultur über 
Jungpflanzen

kurz – mittel òòòôô gering – mittel òòòòò hoch òòòòò hoch

Zwiebeln können auf drei verschiedene Arten ange-
baut werden: mittels Direktsaat, über Steckzwiebeln 
oder über Jungpflanzen. Keines der Anbauverfah-
ren vermag alle Vorteile in sich zu vereinen. Das 
geeignete Anbauverfahren hängt in erster Linie 
von der späteren Verwendung der Zwiebeln, den 
betrieblichen Voraussetzungen, der Verfügbarkeit 
von Personal zum Handjäten und von den zur  Ver-
fügung stehenden Pflanzmaschinen ab. Die ver-
marktbaren Erträge sind bei allen Anbauverfahren 
ähnlich hoch.

In vier Schritten zum geeigneten Anbauverfahren:

 Ausrichtung der Produktion

Die Direktsaat birgt aufgrund der langen Kul-
turdauer ein hohes Anbaurisiko und erfordert viel 
Handarbeit für die Unkrautregulierung.

Beim Anbau über Steckzwiebeln und Jungpflan-
zen ist das Anbaurisiko unter günstigen Bedin-
gungen gering, die Kosten für das Pflanzgut und 
die Pflanzung hingegen sind hoch.

Die Winterkultur hat relativ geringe Bedeutung. 
Sie dient vor allem zur Erzeugung von frühen Bund- 
und Trockenzwiebeln. Im Merkblatt wird jedoch nur 
auf den Anbau von Trockenzwiebeln eingegangen.
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nimmt allerdings die Größe der Zwiebeln ab. 
 Eine Bestandesdichte unter 70 Pflanzen pro m� 

verzögert die Ausbreitung des Falschen Mehl-
taus, führt bei guten Wachstumsbedingungen, 
aber zu einem zu hohen Anteil an Übergrößen.

 Tiefe Saat (�–3 cm) gibt dem Unkraut einen 
Wachstumsvorsprung und erhöht den Abflamm-
erfolg. Die bessere Verwurzelung ist für den 
Striegeleinsatz günstig. Der Feldaufgang wird 
bei sonst günstigen Verhältnissen erst ab einer 
Saattiefe von 3 cm reduziert.

 Eine exakte Tiefenablage bewirkt ein gleich-
mäßigeres Auflaufen der Zwiebelpflanzen und 
erlaubt eine bessere Festlegung des Abflamm-
termins.

 Der Reihenabstand ist von der verfügbaren 
Hacktechnik abhängig.

 Bei exakter Ablage des Saatguts in die Reihe mit 
dem Einzelkornsägerät kann später näher an die 
Reihe gehackt werden. 

 Rückverfestigung des Saatbetts mit einer Glatt-
walze erhöht den Erfolg beim Abflammen. 
Allerdings wird dadurch auch die Gefahr der 
Verkrustung der Bodenoberfläche nach einem 
Regenfall erhöht, was wiederum den Auflauf 
behindert.

 Verkrustete Bodenoberfläche mit kleiner Bereg-
nungsgabe lockern.

 Anbauverfahren

Direktsaat

Die Vorteile der Direktsaat gegenüber der kosten-
günstigeren gesteckten Kultur liegen in der besseren 
Lagerfähigkeit und der besseren Schalenfestigkeit 
der Zwiebeln. Das Risiko uneinheitlicher Kaliber hin-
gegen ist bei Direktsaat (infolge unregelmäßigen 
Auflaufens) am höchsten.

Gesäte Zwiebeln werden normalerweise als Som-
merkultur angebaut. Der Anbau als Winterkultur ist 
problematisch, da der Bestand über den Winter oft 
stark verunkrautet (im nassen Boden ist es oft nicht 
möglich, einen Hackdurchgang durchzuführen).

Bodenvorbereitung und Aussaat: 
Worauf achten?
 Ein gut abgesetztes und feines Saatbett ist für 

den Anbauerfolg entscheidend (Achtung: auf 
schluffreichen Böden nicht zu fein bearbeiten, 
um Verschlämmung zu vermeiden).

 Ein gut (mit der Kreiselegge) ausgeebnetes 
Saatbett erhöht den Abflammerfolg (kein Ab-
flammschatten).

 Gute Aussaat- bzw. gute Auflaufbedingungen 
abwarten.

 Aussaatdichte: Über eine große Spanne nicht 
ertragswirksam. Mit zunehmender Aussaatdichte 

Kennzahlen

Arbeiten Sommerkultur Winterkultur

Aussaat März (bis Mitte April) Mitte bis Ende August

Abstände 30–33 cm x 3 cm1

Pflanzen pro m2 70–90

Saatmenge
(Nettofläche 
ohne Fahrspuren)

75–100 Korn pro m2 
(= 3,5–4 Einheiten zu 
250‘000 Korn pro ha) bei 
einem Feldaufgang von 
60–80 % 

100–110 Korn pro m2 
(Sommerkultur + 10 %, 4 
Einheiten bzw. 1 Mio. Körner) 
oder nach sortentypischer 
Empfehlung der Züchter

Saattiefe 2–3 cm

Ernte August bis September Juni bis Juli

Kulturdauer 13–20 Wochen 41–46 Wochen

Ertrag (Brutto) 200–400 dt pro ha 150–250 dt pro ha

Vor- (+) und Nachteile (–) des Anbauverfahrens

Kosten (+) Niedrige Kosten für Saatgut und Saat
(–) Hohe Kosten für die Unkrautregulierung

Pflanzenschutz (–) Lange Keimphase (schwierige Unkrautregulierung)

Qualität (+) Bessere Lagerfähigkeit und bessere Schalenfestigkeit der
 Zwiebeln als bei Kultur über Steckzwiebeln
(+) In Form und Farbe homogene Zwiebeln
(+) Feiner Halsabschluss der Zwiebeln
(–) Höchstes Risiko uneinheitlicher Kaliber

Markt (+) Schalenfeste, lagerfähige Ware ist gefragt.

Direktsaat kann nur auf Flächen mit geringem Unkrautdruck 
lohnend sein.

Für Betriebe, die für den Anbau auf Dämmen (Möhren, Kartof-
feln) optimal eingerichtet sind, kann der Anbau der Zwiebeln in 
Doppelreihen mit 75 cm Dammabstand sinnvoll sein.1 Der optimale Reihenabstand richtet sich nach der verfügbaren Hacktechnik.
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Kennzahlen

Arbeiten Sommerkultur Winterkultur

Stecken März, sobald der Boden 
bearbeitbar ist

E. Sept. – A. Okt.

Abstände 30–33 cm x 4–5 cm 
(20 Zwiebeln pro Laufmeter)

Pflanzen pro m2 50–80 55–90

Pflanzgutmenge bei Sortierung 8–14/16 mm 600–800 kg/ha (bei 600 Stk./
kg), bei Sortierung 14/16–21 mm 1300–2000 kg/ha (bei 

200–300 Stk./kg) 

Pflanztiefe bis zur Zwiebelschulter (bzw. 5 cm, wenn gestriegelt wird)

Ernte Mitte Juli bis August Juni bis Juli

Kulturdauer zirka 15–20 Wochen zirka 37–43 Wochen

Ertrag 200–400 dt pro ha 150–250 dt pro ha

Der Anbau über Steckzwiebeln ist verbreitet. Ein 
Anbau ist sowohl als Sommer- als auch als Winter-
kultur möglich. Nachteilig ist bei diesem Anbauver-
fahren, dass mit dem Pflanzgut oft Pilz- (Wurzel- 
und Basalfäulen) sowie Bakterienkrankheiten über-
tragen werden (siehe dazu Seiten 1� und 13).

Pflanzgut: 
 Fraktionierte Sortierung des Pflanzguts führt zu 

einer genaueren Ablage, einem uniformeren 
Aufgang, einer gleichmäßigeren Abreife und einer 
höheren Produktqualität. Zunehmend werden 
Präzisionssortierungen in unterschiedlichen 
Maßen angeboten: bis 14 mm und 8–14/16 
und 14/16–�1 mm (variiert von Sorte zu Sorte).

 Mit steigender Kalibergröße (besonders über 
�� mm) nehmen die Auflaufsicherheit und der 
Ertrag, aber auch das Schossrisiko zu!

 Steckzwiebeln, die aus normalen Sommer-Sä-
zwiebelsorten angezogen werden, benötigen 
eine Wärmebehandlung (Darren, Antivernalisa-
tion) durch spezialisierte Vermehrungsbetriebe 
während 10–18 Wochen bei �5,5–�8 °C (je nach 
Anfälligkeit der Sorte und Zwiebeldurchmesser). 
Dadurch wird die Schossgefahr vermindert.

 Anforderungen an die Steckzwiebelqualität: 
Zertifikat für Stängelnematoden, kein Austrieb, 
kein Pilzbefall. Auf Anfrage ist (je nach Anbieter) 
auch Warmwasserbehandlung möglich. 

Bodenvorbereitung und Pflanzung:
 Etwas tiefere Bodenvorbereitung als bei Säzwie-

beln, da das Pflanzgut bis zu den Schultern in 
den Boden gesteckt werden muss. 

 Pflanzung: im zeitigen Frühjahr, sobald der 
Boden bearbeitbar ist, jedoch spätestens im 
April. Die spätere Pflanzung als bei Direktsaat 
ermöglicht eine bessere Bodenvorbereitung.

 Die Sortierung (Kaliber) des Erntegutes wird 
über die Pflanzendichte gesteuert. Eine höhe-
re Pflanzendichte bewirkt eine geringere Kali-
bergröße, erhöht aber auch das Risiko der 
Erkrankung mit Falschem Mehltau.

 Bei maschineller Pflanzung mit umgebauten 
Kartoffelpflanzmaschinen oder Furchenpflanz-
maschinen («Accord») können Zwiebeln in 
Rücken- oder Seitenlage fallen. Dies kann den 
Ertrag um bis zu 15–�0 % verringern und den 
Erntebeginn um zirka 1 Woche verzögern.

 Besser gelingt das Legen mit modernen Zwiebel-
steckmaschinen.

 Die Verwendung pneumatischer Steckma-
schinen mit kalibriertem Steckgut ergibt die 
regelmäßigste Ablage und daher die gleich-
mäßigste Größensortierung bei der Ernte. Die 
Maschinen sind teuer und daher wenig ver-
breitet.

Vor- (+) und Nachteile (–) des Anbauverfahrens

Kosten (+) Relativ geringer Aufwand für die manuelle Unkraut-
 regulierung
(–) Relativ hohe Kosten für das Pflanzgut

Pflanzenschutz (+) Bei wiederholten Problemen mit Lauchminierfliege
 kann mit einer späten Kultur von Steckzwiebeln
 (A. Mai) dem Flug der 1. Generation ausgewichen
 werden.
(–) Über das Pflanzgut werden oft Krankheiten übertragen.
(–) Kleines Sortenspektrum

Unkrautregulierung (+) Einfacher als bei Direktsaat

Qualität (+) 2–3 % höherer Trockensubstanzgehalt der Steckzwie-
 beln; interessant für die Weiterverarbeitung
(–) Mangelhafte Lagerfähigkeit und Schalenfestigkeit der
 Zwiebeln
(–) In guten Zwiebeljahren viele Übergrößen

Markt (+) Steckzwiebeln ergänzen dank früher Ernte das Ange-
 bot zwischen Winterzwiebeln und Säzwiebeln

Die Kultur über Steckzwiebeln ist einfach und kurz und erfordert 
einen relativ geringen Aufwand für die manuelle Unkrautregu-
lierung. Der Einsatz pneumatischer Steckmaschinen ergibt eine 
sehr regelmäßige Ablage.

Kultur über Steckzwiebeln
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Der Anbau über Jungpflanzen hat sich auf Stand-
orten bewährt, bei denen die Direktsaat aufgrund 
eines hohen Befallsrisikos mit Falschem Mehltau 
zu riskant ist. Die Kultur über Jungpflanzen ist auch 
vorzuziehen, wenn die Qualität der Steckzwiebeln 
hinsichtlich Lagerfähigkeit und Halsdicke nicht aus-
reicht oder keine guten Steckzwiebeln verfügbar 
sind. Die Anzucht im Gewächshaus verlegt die 
Ertragsbildung nach vorne und mindert so das 
Befallsrisiko durch Falschen Mehltau.

Durch das Pflanzen der Zwiebeln im Speedy 
oder Erdpresstopf wird der Aufwand für die manu-
elle Unkrautregulierung deutlich verringert und die 
Arbeitsspitze im Frühjahr entschärft.

Kennzahlen

Arbeiten Sommerkultur Winterkultur

Pflanzung A. – M. April E. Sept. – A. Okt.

Abstände 30 cm x 25 cm

Pflanzen pro m2 bis 70 (9–10 Töpfe zu 7 Pflanzen pro Topf)

Ernte August Juni bis Juli

Kulturdauer 17–21 Wo 37–43 Wo

Ertrag 200–400 dt/ha 150–250 dt/ha

Jungpflanzenanzucht:
 Der 3er- bis 4er-Erdpresstopf und der Speedy 

werden in der Kalenderwoche 3–8 (je nach 
Anzuchtsystem) mit 7–8 Korn pro Topf belegt.

 Je größer der Topf, desto flexibler der Pflanzter-
min und desto höher die Kosten für die Pflanze. 
Ein kleiner Topf hat keine nachteiligen Auswir-
kungen auf das Jugendwachstum. Mit 3 cm-
Erdpresstöpfen wurden bessere Erfahrungen 
gemacht als mit Speedies.

 Die erforderliche Pflanzengröße richtet sich 
nach dem Pflanzsystem: Für Bändermaschinen 
ist 1 Blatt (und keine zusammengewachsenen 
Presstöpfe), bei Speedy sind bis 3 Blätter (und 
ein gut durchwurzelter Ballen) notwendig.

 Der geeignete Jungpflanzentyp ergibt sich auf-
grund der verfügbaren Pflanzmaschine.

Bodenvorbereitung und Pflanzung:
 Die Pflanzung erfolgt zum frühestmöglichen 

Zeitpunkt in den Kalenderwochen 13–15.
 In Versuchen haben sich Pflanzabstände von 

37,5 x �0 cm, 37,5 x �5 cm und 50 x 17 cm be-
währt. Je geringer das Ertragspotenzial des Stand- 
ortes ist, desto weiter sollte gepflanzt werden.

 Die Ertragshöhe nimmt ab einer Bestandesdichte 
von zirka 70 Pflanzen pro m² (entspricht 9–10 
Töpfen mit 7–8 Pflanzen) nicht mehr zu. Ledig-
lich die Sortierung ändert sich durch eine Erhö-
hung der Bestandesdichte.

(+) Vor- und (–) Nachteile des Anbauverfahrens

Kosten (–) Hohe Kosten für das Pflanzgut

Pflanzenschutz (+) Geringeres Befallsrisiko für Falschen Mehltau und
 Fusarium als bei Kultur über Steckzwiebeln
(–) Bei ungünstigen Bedingungen höheres Risiko für 
 Fusarium-Fäulnis als bei Direktsaat

Unkrautregulierung (+) Deutlich einfacher als Direktsaat

Qualität (+) Gute Lagerfähigkeit
(–) Leichte Unförmigkeit möglich

Markt (+) Schalenqualität und Lägerfähigkeit besser als bei 
 Steckzwiebeln

Die Kultur über Jungpflanzen hat an Bedeutung gewonnen. 
Bänderpflanzmaschinen ermöglichen ein rationelles Pflanzen 
von Erdpresstöpfen.

Der Ertrag aus einem einzigen Erdpresstopf. Pro Topf können bis 
zu sieben Pflanzen gezogen werden. Besonderheiten der  Winterkultur 

(gilt für alle Anbauverfahren): 
 Bei milden Temperaturen und intensiver Son-

nenstrahlung im Spätherbst besteht Schoss-
gefahr im Frühjahr.

 Vor dem ersten Frost die Zwiebeln gut anhäu-
feln. Damit lassen sich die Auswinterungs-
schäden reduzieren.

 Die Zwiebeln sollten vor Wintereinbruch Blei-
stiftdicke (bzw. 3–4 Blätter) erreichen.

 Winterzwiebeln sind nicht für längere Lagerung 
geeignet (geringer TS-Gehalt).

Kultur über Jungpflanzen
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Kultur über Jungpflanzen:
 Wegen des frühen Aussaatter-

mins Sorten mit hoher Schoss-
toleranz wählen.

 Alle gängigen Säzwiebelsorten 
sind geeignet.

 Durch das Vorverlegen des 
Vegetationsbeginns ins Gewächshaus ist auch 
der Anbau der relativ späten roten Sorten inter-
essant.

Anforderungen an die Herkunft des Saat-/Pflanzguts
 Großes Sortiment an Biosaatgut zur Verfügung. Empfohlene Sorten sind 
im «ÖKOmenischen Sortenratgeber» gelistet. Das aktuelle Angebot biolo-
gisch vermehrter Sorten ist auf der Internetdatenbank www.organicxseeds.
de abrufbar.

 Empfohlene Sorten sind in der «Sortenliste Biogemüse» des FiBL (Down-
load unter www.shop.fibl.org) gelistet. Das aktuelle Angebot biologisch 
vermehrter Sorten ist unter www.organicxseeds.ch abrufbar.

 Das aktuelle Angebot biologisch vermehrter Sorten kann direkt bei den 
Züchtern und Händlern erfragt werden und sollte in der Biosaatgutdaten-
bank auf www.ages.at gelistet sein.

Vorentscheidend für die Sortenwahl ist der Zwiebel-
typ. Der geeignete Typ ergibt sich aufgrund der für 
die Zwiebelbildung erforderlichen Tageslänge und 
der geographischen Region.

Die besonders frühreifen Amerikaner-Typen be-
ginnen deutlich früher mit der Zwiebelbildung als 
die Rijnsburger-Typen. Für Winterzwiebeln wird der 
Japanische Zwiebeltyp verwendet.

Zwiebeltypen

Typ Eignung Erforderl. 
Tageslänge

Beispiele

Kurztag,
Japanische

 Winterzwiebeln
 frühe Sommerzwiebeln

<12 h  Keepwell,
 Hykeeper

Intermediäre,
Amerikaner/ 
Spanische

 Sommerzwiebeln in  
 Süd- und Mitteleuropa

12–15 h  Tamara, Spirit

Rijnsburger  Sommerzwiebeln in  
 Nord- und Mitteleuropa 

>15 h  früh: Summit,  
 Barito
 mittel: Drago,  
 Hytech

Kriterien für die Sortenwahl

Kriterium Worauf achten?

Markt Vermarktungszeitpunkt und Anforderungen der 
Abnehmer

Krankheitstoleranz geringe Anfälligkeit für Falschen Mehltau (erste resis-
tente Sorten) und Fusariumfäule

Feiner Schlotenansatz wichtig für eine gute Lagerfähigkeit und die maschi-
nelle Aufbereitung

Schossfestigkeit sehr wichtig für Winterzwiebeln

Lagerfähigkeit wichtig für Sommerzwiebeln

Schalenfestigkeit wichtig für die Vermarktung über den Großhandel

Farbe bronze, rot oder weiß

Form rund – hochrund – flachrund

Reifezeitpunkt August (für Sommerzwiebeln)

 Sortenwahl

Verfahrensspezifische 
Anforderungen an die Sortenwahl: 

Direktsaat:
 Sorten mit guter Lagerfähigkeit 

und Schalenfestigkeit wäh-
len, um den höheren Produk-
tionsaufwand zu rechtfertigen.

 Schnelles Wachstum: Kann von   
Vorteil sein, da die Ertragsbildung 

dadurch mehrheitlich vor einen Krankheitsbefall 
zu liegen kommt.

 Für den Frühjahrsanbau bevorzugt Sorten des 
Rijnsburger-Typs verwenden, da diese deutlich 
toleranter gegen Falschen Mehltau sind. In 
Süddeutschland, der Schweiz und Österreich 
nur frühe Rijnsburger-Typen oder Amerikaner 
anbauen. Letztere weisen eine rasche Ertrags-
bildung auf, was in Jahren mit spätem Befall mit 
Falschem Mehltau von Vorteil ist.

 Auch für späte Saaten frühe Riijnsburger-Typen 
verwenden. Die Amerikaner-Typen beginnen 
deutlich früher mit der Zwiebelbildung und 
produzieren daher zu wenig Laub. Eine Kompen-
sation durch die Verwendung frühreifer Sorten 
ist nur bedingt möglich.

 Bei roten Zwiebelsorten auf eine gute Durch-
färbung und eine geringe Neigung zu «Doppel-
herzen» achten.

Kultur über Steckzwiebeln:
 Damit aus Steckzwiebeln ge- 

zogene Pflanzen keine Blüten  
bilden, muss das Ausgangsma- 
terial in der Jugendphase ver- 
bleiben. Bei den üblichen Steck-

 zwiebelsorten (z.B. Centurion,  
Setton, Jetset) ist das bis zu einem Zwiebel-
durchmesser von �1 mm gewährleistet. Andere 
Sorten (die meisten Sommer-Sä-zwiebelsorten) 
beenden die Jugendphase bei einem kleineren 
Durchmesser. Bei normaler Größe benötigen 
diese eine Wärme-behandlung (Darren).

 Die Auswahl an Steckzwiebelpflanzgut kann von 
Jahr zu Jahr stark variieren.
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Für sichere Erträge ist eine ausreichende Wasser-
versorgung erforderlich. Die Möglichkeit zur Bereg-
nung ist somit ein Vorteil. Besonders bei später Saat 
oder Pflanzung ist eine Beregnung unerlässlich.

Vor einer allfälligen Beregnung sollte der Zu-
wachs durch die Wassergaben gegen das Befallsri-

 Beregnung

siko durch Falschen Mehltau abgewogen werden.

Wichtig zu wissen:
 Der Wasserbedarf ist zwischen dem 8-Blatt-

Stadium und der Bulbenbildung am höchsten. 
Nach dem Schlotenknick ist eine Wassergabe 
nicht mehr sinnvoll.

 Vor allem während der Zwiebelbildung reagieren 
die Pflanzen empfindlich auf Wassermangel.

 Die tägliche Verdunstungsmenge beträgt 5– 
8 mm.

 Die Kultur über Jungpflanzen erfordert oft die 
Möglichkeit zur Beregnung nach dem Pflanzen.

 Ein Zusatzwasserbedarf von 50–100 mm sollte 
auf 3–5 Gaben verteilt werden (max. Einzelgabe 
�0 mm) mit dem Ziel, die durchwurzelte Boden-
tiefe zu befeuchten.

 Nasse Blätter am frühen Morgen und am Abend 
verlängern die Infektionsphase mit Falschem 
Mehltau. Die Beregnung sollte deshalb in der �. 
Hälfte des Vormittags erfolgen. 

Beregnung

Wachstum

 Zwiebeln gelten als Schwachzehrer. In der Bio-
Fruchtfolge stehen sie daher am besten im 3. 
oder 4. Jahr nach Gründüngungen oder Kleegras.

 Nach Zwiebelgewächsen (Zwiebeln, Lauch, 
Knoblauch) sollte unter normalen Bedingungen 
eine Anbaupause von mind. 4 Jahren eingelegt 
werden. Bei Problemen mit Krankheiten und 
Nematoden sind größere Zeitabstände nötig.

Vorkultur
 Frühjahrsanbau: Geeignet sind Kulturen, welche 

wenig Ernterückstände hinterlassen, gefolgt von 
einer abfrierenden Gründüngung.

 Herbstansaat: Geeignet: früh räumende Kulturen, 
wie Frühkartoffeln, Erbsen oder frühe Bohnen. 
Nicht geeignet: Kulturen, welche große Mengen 
Ernterückstände hinterlassen (z.B. Kohlarten).

 Die Vorkultur sollte das Feld möglichst unkrautarm 
und ohne Bodenverdichtungen hinterlassen.

 Achtung: Um die Übertragung des Falschen 
Mehltaus zu vermeiden, frühe und späte Som-
merzwiebeln sowie Winterzwiebeln nicht in 
unmittelbarer Nähe zueinander anbauen!

Folgekultur
 Bei erfolgreicher Unkrautregulierung hinterlassen 

die Zwiebeln ein sauberes Feld und – dank der 
intensiven, oberflächlichen Durchwurzelung 
– eine gute Bodenstruktur.

 Als Folgekulturen sind Gründüngungen oder 
auch Getreide geeignet.

Der Stickstoffbedarf von Zwiebeln ist eher gering, 
und die Pflanzen können den Stickstoff über eine 
Dauer von mehr als 1� Wochen aufnehmen. 

Unter günstigen Bodenbedingungen erfolgt die 
N-Versorgung bei Trockenzwiebeln weitgehend aus 
der organischen Bodensubstanz. Eine Stickstoff-
düngung ist nur in leichten, nährstoffarmen Böden 
oder bei früher Ernte für den Frischkonsum erfor-
derlich.

Wichtig zu wissen:
 Der Nährstoffbedarf für einen Ernteertrag von 

350 dt beläuft sich auf 130 kg N, 30 kg P�O5 ,  
90 kg K�O und 10 kg MgO (5 kg Mg).

 Bei geringem Bodenvorrat und keiner vorherigen 
Gründüngung und hohen Ertragserwartungen 
(400 dt/ha) kann der Einsatz eines organischen 
Handelsdüngers sinnvoll sein. In den meisten 
Fällen reicht eine Gabe von 40–80 kg Stickstoff 
aus.

  Zu hohe und späte N-Freisetzungen (z.B. aus 
Stallmist oder überjährigen Leguminosenvor-
früchten) verzögern die Abreife und fördern das 
Unkraut. Daher Vorsicht bei der Bemessung von 
Gülle- und Stallmistgaben. Mistgaben sollten zur 
Vorkultur erfolgen.

 Die Zwiebel reagiert positiv auf eine gute Phos-
phorversorgung, die über eine Gülle- oder Stall-
mistgabe zur Vorkultur erreicht werden kann.

 Für eine gute Lagerfähigkeit und Ausreifung ist 
eine ausreichende K-Versorgung notwendig.

 Fruchtfolge  Düngung

Nur bei verkrustetem Boden, oder 
bei Trockenheit, um das Unkraut 
vor dem Abflammen zur Keimung 
anzuregen.

Während des Hauptwachstums der 
Blätter, bis das letzte Blatt gebildet 
ist bzw. bis die Zwiebelbildung ein-
setzt. Vorsicht: Hauptbefallszeit des 
Falschen Mehltaus!

➧ ➧
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 Leuchtend gelbe Blattflecken
 Schäden treten auf, wenn die Winter-

zwiebeln früh gesät werden und sich 
vor dem Einwintern stark entwickeln.

 Winterzwiebeln können auch infolge 
Mn-Mangels leuchtend gelbe Flecken 
bilden. Die Symptome verschwinden 
aber bei guten Wachstumsbedingun-
gen sofort wieder.

 Tritt bei starken Temperaturschwan-
kungen v.a. bei Steckzwiebeln auf, die 
während der Anzucht (Steckzwiebel-
produktion) zu groß geworden sind.

 Deutliche Sortenunterschiede bei Sä-
zwiebeln

 Sommersteckzwiebeln: Große Steck- 
zwiebelkaliber (>�� mm) und Sä- 
zwiebelsorten, die nicht wärmebehan-
delt wurden, schossen stark. Kleine 
Steckzwiebeln (<14 mm) schossen 
deutlich weniger.

 Wintersteckzwiebeln: Späte Pflanzung 
(nach Ende September) und kleine 
Kaliber sind weniger empfindlich.

FrostschädenSchossen

Dickhälse

 Physiologische Schäden und Ernährungsstörungen

 Eines oder mehrere Speicherblätter 
sind ganz oder teilweise glasig, bzw. 
mit wäßrigem Aussehen. Die äußerste 
Schale ist häufig intakt (deshalb von 
außen nicht erkennbar).

 Die Symptome können auch erst nach 
mehrmonatiger Lagerung auftreten 
(mit Zunahme der Schädigung gegen 
Ende der Ruhephase bei ansteigender 
Stoffwechselintensität).

 Leichte Glasigkeit kann sich nach der 
Aufbereitung während einer Standzeit 
von 3–4 Tagen bei Raumtemperaturen 
von 15–�0 °C etwas zurückbilden.

 Glasigkeit durch längeren Frost und 
Bearbeitung bei zu niedrigen Tempe-
raturen ist nicht reversibel.

 Glasige Zwiebeln sind schlagemp-
findlicher. Erhöhte Druckbelastungen 
bei der Aufbereitung können die 
Symptome verstärken.

 Glasigkeit wird begünstigt durch 
hohe Temperaturen während des 
Wachstums, späte Ernte und wechsel-
hafte Witterung während der Abreife, 
oder bei ungenügend ausgereiften 
Zwiebeln, wenn diese nach der Ernte 
starkem Sonnenlicht ausgesetzt sind.

 Erhöhtes Risiko besteht bei übermäßig 
starkem Wachstum der äußeren Spei-
cherblätter kurz vor der Ernte. Während 
die Wurzeln noch Wasser aufnehmen, 
ist die Verdunstung über die bereits 
getrockneten äußeren Schalen einge-
schränkt, der Wassergehalt wird im 
Inneren der Zwiebel erhöht und der 
Gasstoffwechsel gestört.

 An den beschädigten Stellen können 
sich Bakterien entwickeln und die 
Zwiebeln weiter zerstören.

 Trocknungszeit auf dem Feld verkürzen 
(und am Lager bei moderaten Tempe-
raturen fertig trocknen).

Glasigkeit

Schalenlosigkeit

Gelbe Spitzen

 Schlechte Schalenhaftung u.a. nach 
dem Lagern und Putzen

 Folge von hohen Temperaturen bei 
der Ernte und anschließend sehr 
schneller Trocknung

 Zwiebeln aus gesteckter Kultur sind 
anfälliger als gesäte Zwiebeln.

 Große, sortenbedingte Unterschiede 
(v.a. innerhalb der Säzwiebeln). An-
fällig sind v.a. frühe Amerikaner- und 
Japaner-Typen und die typischen 
Steckzwiebelsorten.

 Idealer Erntezeitpunkt: 30–50 % 
liegende Röhren

 Bessere Schalenhaftung bei Trocknung 
im Lager als bei Trocknung im Feld

 Starke mechanische Belastung bei 
der Ernte und Aufbereitung führt 
ebenfalls zu Schalenverlust.

 Der Schaft ist zur Blattspreite hin verlän-
gert; der Schlotenknick erfolgt nicht.

 Dickhälse entstehen oft bei zu später 
Saat, bei zu starker Beregnung und zu 
weitem Standraum.

 Hohe, späte N-Mineralisierung und 
spätes Abflammen fördern ebenfalls 
Dickhälse.

 Treten sortenbedingt unterschiedlich 
stark auf.

 Die Reaktion ist auf verschiedene 
Streßsituationen, normalerweise auf 
Trockenheit und Wurzelschäden zu-
rückzuführen.

 Gleiche Symptome wie bei Befall 
durch Fusarienpilze

 Die Ausbildung der Symptome ist sor-
tenabhängig.
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Im Jugendstadium sind Zwiebeln wenig konkur-
renzstark. Erst ab einer Röhrenlänge von 10–15 cm 
können sie sich gegen Unkräuter durchsetzen. Ziel 
der Unkrautregulierung ist es in erster Linie, diese 
heikle Phase mit möglichst wenig Handarbeits-
aufwand zu bewältigen. Besonders kritisch ist die 
Unkrautregulierung in der Reihe, da die mecha-
nischen Geräte dort nur beschränkten Zugang 
haben. 

Die Regulierungsmöglichkeiten sind bei gesteck-
ten und gepflanzten Zwiebeln vielfältiger als bei 
Säzwiebeln, was den Jätaufwand etwa halbiert.

 Unkrautregulierung

Kultur über Steckzwiebeln

Wichtig zu wissen:
 Steckzwiebeln erreichen gegenüber Säzwiebeln einen 
Wachstumsvorsprung von mindestens �–3 Wochen und 
haben den Vorteil, dass sie als bereits recht konkurrenzstarke 
Pflanzen durchstoßen.
 Entscheidend für den Anbauerfolg sind in erster Linie 

gesunde, starke Steckzwiebeln mit guter Triebkraft. 
 Gesteckte Zwiebeln sind ziemlich tolerant gegenüber Abflammen und 

haben Reserven für den Wiederaustrieb. In früheren Stadien sind Abflamm-
behandlungen besonders bei maschinell gelegten Steckzwiebeln schonender 
als der Striegel. Steckzwiebeln können bis zu einer Röhrenlänge von 10– 
15 cm abgeflammt werden.

 Ein Abflammen im Nachauflauf ist nur sinnvoll, wenn das Unkraut nicht 
mechanisch bekämpft werden kann. Für die thermische Behandlung sollte 
das Unkraut nicht zu groß sein. 

 Sobald die Zwiebeln gut verwurzelt und etwa 8–10 cm hoch sind, kann der 
Striegel im Nachauflauf eingesetzt werden. Achtung: Größeres Zwiebellaub 
ist sehr empfindlich!

 Mit Scharhacken oder Flachhäufler kann leicht angehäufelt werden.

Direktsaat

Wichtig zu wissen:
  Die Unkrautregulierung in Säzwiebeln ist sehr anspruchs-
voll. Dies rührt daher, dass bei früher Saat im Vorauflauf oft 
keine Eingriffe möglich oder sinnvoll sind, und die Zwiebeln 
in den ersten 8–10 Wochen gegenüber Unkräutern kaum 
konkurrenzfähig sind.

 Der Reihenabstand muss den verfügbaren Geräten zur Unkrautregulierung 
angepasst werden. Bei entsprechender Technik lassen sich Zwiebeln mit  
50 cm Reihenabstand oder auf 75 cm-Dämmen in Doppelreihen anbauen.

 Nach dem frühen Bügelstadium sollten Säzwiebeln nicht abgeflammt 
werden, da sie sonst im Wachstum zurückgeworfen werden.

 Ein geringer Unkrautdruck und ein optimales Saatbett sind entscheidende 
Voraussetzungen für den wirtschaftlichen Anbau.

 Abflammen ist bei Säzwiebeln die effektivste Unkrautbekämpfungsmaß-
nahme und kann 100–�00 Akh pro ha einsparen.

Stadium Vor der Aussaat/
Pflanzung

Nach der Aussaat 
bis zum Auflaufen

Nach dem 
Auflaufen 

Sobald die Reihen 
gut sichtbar sind 
bis Röhrenlänge  
10 cm bzw. nach 
der Pflanzung

Sobald die Reihen 
gut sichtbar sind / 
bzw. nach dem 1. 
maschinellen 
Hackdurchgang

Sobald die Pflanzen 
gut verwurzelt sind 
(Röhrenlänge 
10–20 cm)

Röhrenlänge 
über 20 cm

Ausgewachsenes 
Laub

Maß-
nahme

Unkrautkur Blindstriegeln Abflammen Hacken zwischen 
den Reihen

Handhacke (Jäten in 
den Reihen)

Hacken in und 
zwischen den 
Reihen

Hacken zwischen 
den Reihen

Handhacke (Hacken 
in den Reihen)

Werkzeug 

Striegel /
Abflammgerät Striegel Abflammgerät

Hackbürste oder 
Scharhacke mit 
Kulturschutzblech/-
tunnel

Handhacke, Hände

Striegel, Torsions-
hacke oder Finger-
hacke + Flachhäufler 
oder Scharhacke zwi-
schen den Reihen

Flachscharmesser 
(evtl. + Flachhäufler) Handhacke, Hände

Direkt-
saat

normalerweise
nicht nötig

nein ja ja ja ja ja ja

Kultur 
über 
Steck-
zwiebeln

ja ja ja ja normalerweise
nicht nötig

ja ja ja

Kultur 
über 
Jung-
pflanzen

ja nein nein ja normalerweise
nicht nötig

ja ja ja

Bemer-
kungen

Direktsaat: Oft nicht 
möglich, da zu kühl, 
zu nass oder zu 
trocken; evtl. Folien-
/Vliesabdeckung, 
um die Keimung 
der Unkräuter zu 
beschleunigen.
Steckzwiebeln: 
Bei Pflanzung Ende 
März/Anfang April 
von der Witterung 
her oft möglich.

Steckzwiebeln: 
Bedingt tiefe Ablage 
auf mind. 5 cm Tiefe.
Sinnvoll, falls eine 
Unkrautkur nicht 
möglich war und die 
Unkräuter in einem 
idealen Stadium 
(Keim- bis maximal 
2-Blattstadium) sind. 

Sobald Unkräuter 
keimen und das 
Wetter es erlaubt. 
Bei Direktsaat bis 
zum frühen Bügel-
stadium, bei Steck-
zwiebeln bis zum 
2–3 Blattstadium 
möglich.

Direktsaat: Für mehr  
Flexibilität beim Ab- 
flammen eher tief 
säen und verzögertes 
Auflaufen in Kauf 
nehmen.

 Sobald die ersten 
Unkräuter keimen.

 So nah wie mög-
lich an die Reihen 
hin arbeiten (er- 
spart viel Hand-
arbeit in der 
Reihe).

 Sobald die ersten 
Unkräuter keimen.

 Bei gesteckten 
und gepflanzten 
Zwiebeln seltener 
nötig.

 Bei (tief) gesteck- 
ten und gepflanz- 
ten Zwiebeln rela-
tiv früh möglich.

 Anfänglich nur 
leicht anhäufeln, 
dann mit zuneh- 
mender Pflanzen-
größe stärker an-
häufeln.

 Striegel mit feiner 
Einstellmöglich-
keit verwenden 
(z.B. Treffler-Strie-
gel).

 Sorgfältig arbei-
ten, um Verlet-
zungen an den 
Röhren zu vermei-
den. 

 Abscheidebleche 
vor die Traktor-
räder montieren.

  Versamen von 
Unkräutern verhin-
dern.

Wichtig zu wissen:
 Pflanzzwiebeln erreichen gegenüber Säzwiebeln einen 
Wachstumsvorsprung von bis zu 4 Wochen und haben den 
Vorteil, dass sie als bereits recht konkurrenzstarke Pflanzen 
aufs Feld kommen.
 Die Unkrautregulierung in der Kultur erfolgt mit Hacken, 

Anhäufeln – und nach dem Anwachsen auch mit dem Striegel. Abwech-
selndes Anhäufeln und Wegziehen ergibt das beste Resultat.

 Günstig für eine erfolgreiche mechanische Unkrautregulierung sind Speedy-
Jungpflanzen, da sie gegenüber Erdpresstöpfen rascher im Boden verwurzeln. 
Dadurch wird der Einsatz von Striegel, Fingerhacke und Torsionshacke bereits 
10–14 Tage nach dem Pflanzen möglich.

Kultur über Jungpflanzen
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Worauf ist generell zu achten?
 Für eine effiziente Unkrautregulierung ist ein 

flaches und feines Saat-/Pflanzbett ohne Steine 
und ohne hohen Unkrautdruck erforderlich.

 Der Einsatz des Striegels ist erst bei gut verwur-
zelten Pflanzen möglich.

 Zwiebeln sind keine typische Häufelkultur. Für 
die Unkrautregulierung in der Reihe hat sich 
ein Abwechseln zwischen leichtem Anhäufeln 
mit dem Flachhäufler oder der Gänsefußschar 
(mind. � cm Häufelhöhe im Keimblattstadium 
der Unkräuter) und dem Wegziehen von Erde 
in der Reihe mit dem Striegel oder der Torsions-
hacke bewährt.

Sobald das erste Laubblatt im 
Bügel- oder Peitschenstadium 
sichtbar ist, bewirkt das Abflam-
men große Schäden.

Spezialfall therm. Behandlung / Abflammen:
Bis zum Ende des Bügel- bzw. Beginn des Peit-
schenstadiums befindet sich der Vegetationspunkt 
der Zwiebelgewächse unter der Bodenoberfläche. 
Deshalb überleben Zwiebeln das Abflammen als 
junge Pflanze gut. Je größer aber die Pflanze beim 
Abflammen ist, desto größer ist der Wachstums-
rückfall durch den Verlust der Blätter. Der Scha-
den an den Zwiebeln ist problemlos tolerierbar, 
wenn die überwiegende Mehrheit der aufgelau-
fenen Zwiebel-«Bügel» (Bügelstadium) 1–� cm 
aus dem Boden ragt. Spätere Behandlungen im 
Peitschenstadium führen zu größeren Verlusten 
und sind nur bei einer hohen Saatdichte möglich. 

Stadium Vor der Aussaat/
Pflanzung

Nach der Aussaat 
bis zum Auflaufen

Nach dem 
Auflaufen 

Sobald die Reihen 
gut sichtbar sind 
bis Röhrenlänge  
10 cm bzw. nach 
der Pflanzung

Sobald die Reihen 
gut sichtbar sind / 
bzw. nach dem 1. 
maschinellen 
Hackdurchgang

Sobald die Pflanzen 
gut verwurzelt sind 
(Röhrenlänge 
10–20 cm)

Röhrenlänge 
über 20 cm

Ausgewachsenes 
Laub

Maß-
nahme

Unkrautkur Blindstriegeln Abflammen Hacken zwischen 
den Reihen

Handhacke (Jäten in 
den Reihen)

Hacken in und 
zwischen den 
Reihen

Hacken zwischen 
den Reihen

Handhacke (Hacken 
in den Reihen)

Werkzeug 

Striegel /
Abflammgerät Striegel Abflammgerät

Hackbürste oder 
Scharhacke mit 
Kulturschutzblech/-
tunnel

Handhacke, Hände

Striegel, Torsions-
hacke oder Finger-
hacke + Flachhäufler 
oder Scharhacke zwi-
schen den Reihen

Flachscharmesser 
(evtl. + Flachhäufler) Handhacke, Hände

Direkt-
saat

normalerweise
nicht nötig

nein ja ja ja ja ja ja

Kultur 
über 
Steck-
zwiebeln

ja ja ja ja normalerweise
nicht nötig

ja ja ja

Kultur 
über 
Jung-
pflanzen

ja nein nein ja normalerweise
nicht nötig

ja ja ja

Bemer-
kungen

Direktsaat: Oft nicht 
möglich, da zu kühl, 
zu nass oder zu 
trocken; evtl. Folien-
/Vliesabdeckung, 
um die Keimung 
der Unkräuter zu 
beschleunigen.
Steckzwiebeln: 
Bei Pflanzung Ende 
März/Anfang April 
von der Witterung 
her oft möglich.

Steckzwiebeln: 
Bedingt tiefe Ablage 
auf mind. 5 cm Tiefe.
Sinnvoll, falls eine 
Unkrautkur nicht 
möglich war und die 
Unkräuter in einem 
idealen Stadium 
(Keim- bis maximal 
2-Blattstadium) sind. 

Sobald Unkräuter 
keimen und das 
Wetter es erlaubt. 
Bei Direktsaat bis 
zum frühen Bügel-
stadium, bei Steck-
zwiebeln bis zum 
2–3 Blattstadium 
möglich.

Direktsaat: Für mehr  
Flexibilität beim Ab- 
flammen eher tief 
säen und verzögertes 
Auflaufen in Kauf 
nehmen.

 Sobald die ersten 
Unkräuter keimen.

 So nah wie mög-
lich an die Reihen 
hin arbeiten (er- 
spart viel Hand-
arbeit in der 
Reihe).

 Sobald die ersten 
Unkräuter keimen.

 Bei gesteckten 
und gepflanzten 
Zwiebeln seltener 
nötig.

 Bei (tief) gesteck- 
ten und gepflanz- 
ten Zwiebeln rela-
tiv früh möglich.

 Anfänglich nur 
leicht anhäufeln, 
dann mit zuneh- 
mender Pflanzen-
größe stärker an-
häufeln.

 Striegel mit feiner 
Einstellmöglich-
keit verwenden 
(z.B. Treffler-Strie-
gel).

 Sorgfältig arbei-
ten, um Verlet-
zungen an den 
Röhren zu vermei-
den. 

 Abscheidebleche 
vor die Traktor-
räder montieren.

  Versamen von 
Unkräutern verhin-
dern.
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 Krankheiten

Wirksamkeit der Kulturmaßnahmen:
gering hoch

Sortenwahl +
Gesundes Saatgut +
Gutes Pflanzgut +
Hohe Bestandesdichte –
Beregnung –
Langer Anbauunterbruch +
Insektenschutznetz –
Pflanzenstärkungsmittel +
Pflanzenschutzmittel +

Peronospora destructor
Falscher Mehltau

Botrytis aclada (Syn. B. allii)
Zwiebelhalsfäule

Wie erkennen?
 Fäulnis am Lager (typisches Symptom: weiche Hälse), be-

ginnend am Zwiebelhals; oft erst beim Auslagern sichtbar. 

Ursachen / Wichtig zu wissen:
 Befällt außer Zwiebeln auch Schalotten und Knoblauch.
 Übertragung über Saat- und Pflanzgut
 Verbreitung in der Kultur durch Eindringen des Pilzes am 

Zwiebelhals, wenn das Laub verdorrt. Die Entwicklung der 
Krankheit ist v.a. von der Witterung whd. der Ernte abhängig.

 Am Lager ist eine Infektion nicht mehr möglich, aber Fäule-
stellen dienen als Eintrittspforten für Schwächeparasiten (z.B. 
Graufäule und Bakterienfäule).

Vorbeugende Maßnahmen:
 Sorten mit feinem Zwiebelhals bevorzugen.
 Gesundes Saat- und Pflanzgut verwenden (Warmwasser-

behandlung durch den Saatgutproduzenten).
 Mindestabstand von 100–�00 m zu anderen Zwiebelfeldern 

(insbesondere Winterzwiebeln) einhalten.
 Weite Saat-/Pflanzabstände wählen (für gute Durchlüftung).
 Zurückhaltend mit Stickstoff versorgen (auf fruchtbaren Böden 

kann auf eine Düngung verzichtet werden).
 Für rasche Abreife und zügige Trocknung im Lager sorgen.
 Trocknung im Lager anstatt auf dem Feld (verringert das 

Infektionsrisiko)
 Putzabfälle nicht aufs Feld führen und nicht neben dem Feld 

kompostieren.
 Verletzungen bei der Ernte vermeiden. Die Röhren 7–10 cm 

über der Zwiebel abschlagen.
 Zwiebeln erst roden, wenn mind. 1/3 des Laubes am Boden 

liegt.

Wie erkennen?
 Helle, ovale Flecken an den Röhren, später mit grau-violettem 

Belag (Sporangien) überzogen.

Ursachen / Wichtig zu wissen:
 Übertragung an überwinternden Zwiebeln, Pflanzenresten 

und über Steckzwiebeln
 Infektion nur nach Nächten mit hoher Luftfeuchtigkeit (>90 %) 

für mind. 4 Std. und nassen Blättern während des Morgens 
(Tau, Regen) möglich. Wird durch Beregnung gefördert.

 Entwickelt sich am stärksten bei Temperaturen von 13–�0 °C.

Vorbeugende Maßnahmen:
 Anbau von resistenten Sorten prüfen (neue Sorten ab �007 

in Prüfung).
 Rijnsburger-Typen sind weniger anfällig als Amerikaner-Typen.
 So-Zwiebeln nicht in der Nähe von Wi-Zwiebeln anbauen. 
 Gesäte oder gepflanzte Zwiebeln nicht neben Steckzwiebeln 

anbauen. Frühe und späte Sorten trennen.
 Anbau nur in windoffenen Lagen
 Saat-/Pflanzdichte unter 70 Pflanzen pro m� wählen. Pflan-

zung in drei Reihen prüfen.
 Zurückhaltend mit Stickstoff versorgen.
 Für gute Durchlüftung der Bestände sorgen (dichten Unkraut-

bewuchs vermeiden).

Maßnahmen bei Befall:
 Vorbeugende Behandlungen mit Steinmehl oder Pflanzen-

stärkungsmitteln können unter günstigen Bedingungen den 
Befall verzögern.

 Behandlung in DE und AT mit Kupferoxychlorid möglich (nach 
§ 18a, Stand �006). Gemäß Demeter-Richtlinien und in der 
Schweiz nicht erlaubt. Versuche zeigten bisher kaum Wirkung.

 Befallene Pflanzen der Winterkultur vor der Frühjahrssaat/-
pflanzung vernichten. Wirksamkeit der Kulturmaßnahmen:

gering hoch

Sortenwahl +
Gesundes Saatgut +
Gutes Pflanzgut +
Bestandesdichte –
Beregnung –
Fruchtfolge +
Erntetechnik/-abfolge +
Lagerung +
Insektenschutznetz –
Pflanzenstärkungsmittel +
Pflanzenschutzmittel

Aktuelle Zulassungen 
und Genehmigungen 
beim Berater erfragen 
oder der Fachpresse 
entnehmen.
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Fusarium oxysporum f. sp. cepae
Zwiebelbasalfäule

Sclerotium cepivorum
Mehlkrankheit

Wie erkennen?
 Weißes, watteartiges Myzel beim Wurzelansatz, später Fäulnis 

an Wurzeln und Zwiebelboden
 Pflanzen welken.
 0.�–1 mm große, mit dem Auge sichtbare, schwarze Skle-

rotien (Dauerkörper) auf den Zwiebeln

Ursachen / Wichtig zu wissen:
 Befall bei Winterzwiebeln und weißen Frühlingszwiebeln 

meistens am stärksten. Befällt neben Zwiebeln auch Schnitt-
lauch und Knoblauch.

 Tritt oft nur herdweise auf und verbreitet sich kaum aktiv.
 Überdauert mit Sklerotien im Boden (bis �0 Jahre) oder als 

Myzel auf gesäten oder gesteckten Winterzwiebeln.
 Das Myzel wächst am besten zwischen 15 und �0 °C.

Vorbeugende Maßnahmen:
 Anbaupause von mind. 5 Jahren auch zu Schnittlauch und 

Knoblauch einhalten.
 Bei Boden-pH unter 6.5 aufkalken (idealer Wert pH 7).
 Mit Hilfe von Gründüngungen und Kompostgaben biolo-

gische Aktivität im Boden erhöhen (fördert den Abbau der 
Sklerotien).

 Staunässe vermeiden. 
 Boden regelmäßig lockern.
 Zwiebelabfälle nicht auf der Kulturfläche ausbringen oder 

lagern.

Maßnahmen bei Befall:
 Erntereste sorgfältig oberflächlich einarbeiten.
 Anbaupause von 8–10 Jahren zu Zwiebelgewächsen ein-

halten.

Wie erkennen?
 Gelbe Blattspitzen im Feld
 Weißer Pilzbelag am Zwiebelboden, aber ohne schwarze 

Dauerkörper (Unterschied zur Mehlkrankheit)
 Fäulnis am Lager, beginnend am Zwiebelboden

Ursachen / Wichtig zu wissen:
 Die Erstinfektion in der Parzelle erfolgt häufig über Steck-

zwiebeln und über Saatgut.
 Die Überdauerungsformen können mehrere Jahre im Boden 

verbleiben. 
 Warme Witterung fördert den Befall.

Vorbeugende Maßnahmen:
 Resistente Säzwiebelsorten anbauen. Zurzeit sind nur frühe 

Amerikaner- und Japanertypen erhältlich. Diese weisen aber 
oft eine mangelhafte Schalenhaftung auf (Toleranz gekoppelt 
mit Rosa Wurzelfäule, Pyrenochaeta terrestris).

 Steckzwiebeln vor dem Pflanzen gut kontrollieren. Zweifelhafte 
Partien zurückweisen.

 Mechanische Verletzungen bei Ernte und Lagerung vermeiden.
 Möglichst rasches Einziehen und Abtrocknen fördern. Nach 

der Ernte rasch trocknen.

Maßnahmen bei Befall:
 Zwiebeln bei der Aufnahme vorsortieren. Aussortierte 

Zwiebeln fachgerecht kompostieren oder entsorgen.
 Problematische Partien möglichst schnell vermarkten. 
 Bei niedrigen Temperaturen lagern (0–1 °C, 70–75 % rel. 

Luftfeuchte).
 Wasserkondensation am Lager vermeiden.

Wirksamkeit der Kulturmaßnahmen:
gering hoch

Sortenwahl +
Gesundes Saatgut +
Gutes Pflanzgut +
Bestandesdichte –
Beregnung –
Fruchtfolge +
Erntetechnik/-abfolge +
Lagerung +
Insektenschutznetz –
Pflanzenstärkungsmittel

Pflanzenschutzmittel

Wirksamkeit der Kulturmaßnahmen:
gering hoch

Sortenwahl

Gesundes Saatgut

Gutes Pflanzgut +
Bestandesdichte –
Beregnung –
Fruchtfolge +
Erntetechnik/-abfolge +
Lagerung +
Insektenschutznetz

Pflanzenstärkungsmittel

Pflanzenschutzmittel

+ positiver Einfluss auf 
die Pflanzengesundheit

– negativer Einfluss auf 
die Pflanzengesundheit
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 Schädlinge

Thrips tabaci
Zwiebelthrips

Lauchminierfliegen Napomyza gymnostoma
(Zwiebelminierfliegen, Zwiebelrüsselkäfer)

Wie erkennen?
 Silbrigweiße Flecken auf den Blättern durch Saugtätigkeit an 

der Epidermis, oft mit schwarzen Kotflecken
 Die Thripse sitzen vor allem in den Pflanzenherzen und den 

Blattscheiden.
 Zwiebelthripse sind unterschiedlich gefärbt, von hellgelb bis 

braun. Die Larven haben keine Flügel und sind heller als die 
erwachsenen Tiere. Neben dem Zwiebelthrips können auch 
andere Thripsarten auftreten.

Ursachen / Wichtig zu wissen:
 Überwintert als adulter Thrips auf befallenen Winterkulturen 

oder im Boden.
 Natürliche Parasiten und Räuber wie räub. Thripse und Pilze 

können unter günstigen Bed. den Schädling regulieren.
 Tritt oft in trockenen, warmen Sommern auf.
 Winterzwiebelsaaten sind besonders gefährdet.

Vorbeugende Maßnahmen:
 Boden im Winter tief pflügen (legt adulte Tiere frei).
 Kultur regelmäßig (mind. alle 14 Tage) auf Befall kontrollieren.
 Abstand zu Getreide einhalten, da die Thripse während der 

Abreife in Massen aus dem Getreide auswandern.
 Kulturschutznetze können den Befall verzögern, fördern aber 

den Falschen Mehltau.
 Wi-Zwiebeln nicht nach und neben befallene Kulturen säen.

Maßnahmen bei Befall:
 Kultur in kurzen Intervallen beregnen (kann jedoch den Befall 

durch Falschen Mehltau fördern; deshalb nicht am frühen 
Morgen und am Abend bewässern!).

 Behandlungen mit Kaliseife sind möglich. Die Wirkung ist 
aber oft ungenügend oder kann sogar von Nachteil sein, da 
die Nützlinge meistens stärker geschädigt werden als die 
Thripse (z.B. der gestreifte, räub. Aelothrips/Zebrathrips).

Wirksamkeit der Kulturmaßnahmen:
gering hoch

Sortenwahl +
Saatgut

Pflanzgut

Bestandesdichte

Beregnung –
Fruchtfolge +
Erntetechnik/-abfolge

Lagerung

Insektenschutznetz +
Pflanzenstärkungsmittel +
Pflanzenschutzmittel +

Wirksamkeit der Kulturmaßnahmen:
gering hoch

Sortenwahl +
Saatgut

Pflanzgut +
Bestandesdichte

Beregnung

Fruchtfolge +
Insektenschutznetz +
Pflanzenschutzmittel +

Minierfliege an Lauch Saugpunkte der Minierfliege an Lauch

Wie erkennen?
 Erste Symptome: reihenförmig angeordnete Punkte (Einstich-

stellen) auf den Blättern
 Die Maden fressen Miniergänge ins Blattgewebe. Oft biegt 

sich der Stängel an diesen Stellen. Anschließend verpuppen 
sie sich in der Zwiebel und die Zwiebeln platzen oft.

Ursachen / Wichtig zu wissen:
 Pro Jahr treten �(–3) Generationen auf: 1. Gen. zwischen 

März und Mitte Mai, �. Gen. ab Ende August bis Anfang Nov.
 Die Fliege ist bei Temperaturen über 13 °C am Tag aktiv.
 Ähnliche Symptome wie die Lauchminierfliegen verursachen 

der Zwiebelrüsselkäfer und die Zwiebelminierfliegen. Die 
Rüsselkäfer-Larven haben einen deutl. sichtbaren Kopfteil 
und bleiben in den Blattspitzen. Sie bewirken daher (außer in 
Bundzwiebeln) kaum Schaden. Auch die Larven der Zwiebel-
minierfliege verbleiben im Blatt. Eine Unterscheid. ist anhand 
der Einstichstelle und des Zeitpunkts des Einstichs möglich.

Vorbeugende Maßnahmen:
 Alte Zwiebel-, Lauch- und Schnittlauchbestände nach der 

Ernte rasch mulchen und einarbeiten.
 Räumlichen Abstand zwischen Zwiebel- und Lauchsätzen und 

besonders zu Schnittlauch einhalten.
 Winterzwiebeln während beiden Flugzeiten mit Kulturschutz-

netz (<0.8 mm) oder Vlies (ohne Löcher!) decken.
 Sommerzwiebeln erst Anfang Mai stecken oder pflanzen.  

Befall ist jedoch n. vollst. zu verhindern (Flug bis E. Mai mögl.).

Maßnahmen bei Befall:
 Kulturschutznetz zum Hacken möglichst nur an windigen, 

kühlen Tagen (<13 °C) wegnehmen.
 Rüstabfälle fachgerecht kompostieren (während zwei Wochen 

Temperaturen von mind. 55 °C einhalten).
      In Überwinterungskulturen ist im Herbst ein Einsatz von 

NeemAzal/TS mit einer einzelbetrieblichen Genehmigung  
nach § 18b möglich (Stand �006).

Aktuelle Zulassungen 
und Genehmigungen 
beim Berater erfragen 
oder der Fachpresse ent-
nehmen.

Aktuelle Pflanzenschutz- 
empfehlungen des FiBL 
beachten.
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Diverse (Lager-)Fäulen

Botrytis squamosa
Botrytis-Blattflecken

 Kleine, ockerfarbe-
ne Blattflecken, von 
einem hel lgrünen 
Hof umgeben (ähn-
liche Symptome auch 
nach Hagel und star-

kem Regen möglich).
 Die Krankheit schädigt das Erntegut 

zwar nicht, reduziert aber die Assimila-
tionsfläche und dadurch den Ertrag.

 Der Pilz benötigt zur Infektion eine 
anhaltend hohe Luftfeuchtigkeit.

 Kann bei starkem Befall, v.a. bei an-
schließender Hitze, zuerst zu Spitzen-
dürre und dann zum Absterben des 
Laubes führen.

 Die Krankheit überdauert lange im 
Boden, kann aber auch mit dem Saat-
gut übertragen werden.

Burkholderia cepacia
(früher: Pseudomonas, sour skin)
B. gladioli sp. allicola (slippery skin)
Bakterienfäule

 Verbreitet vorkom-
mende bakteriel le 
Erreger
 Die Bakterien ge-
langen über konta- 
minierte Regentrop-

fen und Bodenspritzer auf die Blät- 
ter und von dort durch offene Zwie- 
belhälse und Verletzungen (Hagel-
schäden) in die Zwiebeln.

 Erste mögliche Symptome: 1–� Blät-
ter bleichen aus und sterben ab.

 Später gelangen die Bakterien in die 
Zwiebeln, wo einzelne Schalen wäss-
rig, grau-braun faulen. Die äußerste 
und die inneren Schalen bleiben fest. 
Von dort aus verbreiten sich die Bak-
terien weiter.

 Befallene Zwiebeln verbreiten einen 
fauligen Geruch.

 «Slippery skin»: Der innere Teil der 
Zwiebel schlüpft bei Druck auf die 
Zwiebelbasis aus der Zwiebel heraus.

 Mais als Vorkultur kann die Krankheit 
fördern. Staunässe, Beregnung nach 
der Zwiebelbildung und Regen in 
die frisch abgeschlagenen, nicht ge-
schlossenen Zwiebelhälse fördern die 
Krankheit.

 Für guten Schluss der Zwiebelhälse 
sorgen und die Zwiebeln rasch ernten 
und trocknen.

 Weitere Krankheiten und Schädlinge

Delia antiqua
Zwiebelfliege

Onion yellow dwarf virus (OYDV)
Gelbstreifigkeit

  Charakter is t isch 
verdrehte Zwiebel-
schloten, herdartiger 
Befall, reife Zwiebeln 
platzen.
 Innenseite der Zwie-

belschuppen sieht mehlig aus.
 Treten in vielen Rassen bevorzugt auf 

mittelschweren bis schweren Böden 
auf (Zwiebelrasse bevorzugt auf 
schweren Böden).

 Weiter Wirtspflanzenkreis: Knöterich-
arten, Klettenlabkraut, Ehrenpreis, 
Vogelmiere, etc., alle Alliumarten. 
Überdauern der Unkräuter vermeiden. 
Vorjahreskulturen auf Befall kontrol-
lieren.

 Nur zertifizierte Steckzwiebeln verwen-
den (Warmluft- oder Warmwasserbe-
handlung gegen das Schossen kann 
Nematoden eliminieren).

 Vorsicht bei Gründüngungen mit Erb- 
sen und Ackerbohnen (nicht zer- 
tifiziertes Saatgut auf Stängelnema-
toden untersuchen lassen).

 Befallene Zwiebeln getrennt entsor-
gen.

Ditylenchus dipsaci
Stängelnematoden

Meloidogyne hapla, Pratylenchus spp.
und weitere
Wurzelnematoden

 Fäulen wie Penicil-
lium, Erwinia, Asper- 
gillus treten oft erst 
nach Verletzungen 
und Erstinfektionen 
am Lager auf (seltener 

bereits im Feld).
 Zur Vorbeugung Beschädigungen bei 

der Ernte vermeiden, die Zwiebeln 
gut trocknen sowie kühl lagern und 
transportieren. Kondenswasserbildung 
am Lager vermeiden.

 Auf Schnit tlauch 
und Schalotten, nicht 
aber Porree
 Gelbe Streifen auf 
den Blättern. Die Blät- 
ter werden schwach, 

sind verdreht und weisen Dellen auf. 
 Mechanisch und nicht persistent 

durch Blattläuse übertragen. Die Be-
kämpfung der Blattläuse ist aufgrund 
der schnellen Übertragung nicht er-
folgversprechend.

 Der Schaden in Produktionszwiebeln 
ist meist gering. Problematisch ist ein 
Befall in Beständen zur Saatgut- und 
Stecklingsproduktion.

  Wachs tumss to -
ckung nach der Kei-
mung und später im 
Bestand mögl ich . 
Schäden treten nor- 
malerweise in Böden 

mit erhöhtem Sandanteil (Sandböden, 
sandige Lehmböden) auf.

 Verschiedene Arten mit jeweils wei-
tem Wirtskreis. Eine Regulierung 
alleine über die Fruchtfolge ist daher 
nicht möglich.

 Bei Verdacht auf Nematodenbefall 
Boden und Pflanzenwurzeln unter-
suchen lassen (obwohl Interpretation 
der Ergebnisse oft schwierig).

 Die Regulierungsstrategie muss auf 
die vorhandene Schadnematode, 
Boden und Kulturen abgestimmt wer-
den (Beratung beiziehen).

 �–3 Generationen 
pro Jahr. Bei Befall  
durch die erste Gene-
ration (Mai/Juni) ster- 
ben die Pflanzen nes- 
terweise ab (die fuß-

losen Larven/Maden wandern von 
Pflanze zu Pflanze). Bei Befall durch 
die �. Generation (Juli/August) fres-
sen die Maden in der Zwiebel. Die 
wirtschaftliche Schadenschwelle liegt 
bei 5 % befallenen Pflanzen.

 In Befallslagen Kultur mit Insekten-
schutznetz (<1.5 mm x  � mm) 
decken.
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 Ernte, Trocknung und Lagerung

Ernte

Wann ist die Erntereife erreicht?
Wenn …
 die Zwiebelschale großteils die sortentypische 

Anfärbung aufweist.
 die Zwiebelschalen ohne größere Hohlräume 

geschlossen am Hals liegen.
 mindestens 30–50 % (je nach Trocknungsmög-

lichkeiten) der Blattmasse umgeknickt sind.
 der Zwiebelhals sich beim Reiben zwischen 

Daumen und Zeigefinger weich anfühlt.

Schlotenschnitt: Wie vorgehen?
1.  Das Laub mit dem Zwiebelkrautschläger 7– 

10 cm über der Bulbe abschlagen.
2.  Ausreichend starken Sog sicherstellen, damit 

der Schläger die Schloten vom Boden anheben 
kann. Bei nassem Blatt ist die Sogwirkung deut-
lich geringer, manchmal zu gering.

3.  Unmittelbar nach dem Abschlagen des Krauts 
sollte es keinesfalls auf die Zwiebeln regnen. 
Andernfalls steigt das Risiko für Lagerfäulen.

4.  Grüne Schloten sollten schnell einziehen und 
den Zwiebelhals gegen eindringende Fäulnis-
erreger abschließen.

Zwei Ernteverfahren
Bei der Zweiphasenernte (Standardverfahren) 
werden durch die Vortrocknung auf dem Feld die 
Trocknungskosten reduziert, und es wird weniger 
Wasser ins Lager gebracht. Aktuell wird die Feld-
trocknungsdauer zugunsten einer längeren Lager-
trocknungsdauer verkürzt.

Die Einphasenernte ist v.a. dort sinnvoll, wo die 
Trocknung auf dem Feld erschwert ist (feuchte Kli-
maten). Im Gegensatz zur Zweiphasenernte kann 
mit der einphasigen Ernte unter allen Witterungs-
bedingungen eine gute Schalenqualität erreicht 
werden.

Nachtrocknung im Lager
 Der Hals soll möglichst schnell trocken und 

geschlossen sein. 
 Die Trocknung kann in Kisten, lose (max. 

Schütthöhe 3 m) oder mit ständiger Zwangs-
belüftung während der Trocknungsphase durch 
Vollspaltenböden, Belüftungskanäle oder durch 
die Kistenbelüftungswand erfolgen. Einfache 
Groß-kisten gewährleisten nur bei idealer 
Luftführung eine ausreichende Belüftung der 
Zwiebeln im Inneren der Kisten.

Üblich ist die Ernte in zwei Pha-
sen mit einer Vortrocknung auf 

dem Feld.

Abschlagen des Krautes, Ernte 
und Ablage auf Schwad mit 
dem Siebkettenroder können in 
einem Arbeitsgang erfolgen.

Einphasenernte: Zweiphasenernte:

1.  Ernte der Zwiebeln nach dem Schlotenschnitt mit 
einem Vollernter

2.  Trocknung am Lager unter Verwendung großer 
Luftmengen und erwärmter Luft (max. 30 °C). 
Improvisierte Trocknungsanlagen reichen nicht aus.

1.  Mit einem Siebkettenroder oder Scheibenroder 
für schwerere Böden die Zwiebeln roden 
und mit möglichst wenig Erdanhang, unter 
Vermeidung von Klutenbildung auf einer 
ebenen und festen Bodenoberfläche auf 
Schwad legen. 

2.  Trocknung auf dem Feld während 3 bis max. 
10 Tagen (nicht länger, da sonst Gefahr von 
Lagerfäulen). Eine vollständige Trocknung auf 
dem Feld ist in � von 3 Jahren unsicher. Vor 
einem Regen (>5 mm) sollten die Zwiebeln 
unbedingt geborgen werden.

3.  Aufnahme des Schwads mit einem Vollernter
4.  Nachtrocknung im Lager

 Verwendung von Außenluft oder erwärmter 
Außenluft (plus 5 °C) mit rel. Feuchte von 
30–70 %; Lüfterleistung 150 m3/h (bei 300 Pa 
Druck) je m3 Zwiebel (1 m3 Zwiebeln = 500 kg) 
während etwa �–4 Wochen

 Bei hohen Temperaturen während der Ernte die 
Zwiebeln langsam trocknen.

 Zur schnellen Trocknung insbesondere feucht 
eingebrachter Zwiebeln die Luft idealerweise 
um 5–10 °C erwärmen (auf max. �5–30 °C).



17FiBL / Bio Austria / KÖN / Bioland   Biologischer Anbau von Zwiebeln �007

Wie kleinere Mengen ernten und 
nachtrocknen?
Wie bei der Zweiphasenernte vorgehen:
1.  Das Erntegut auf dem Feld vortrocknen.
2.  Die vorgetrockneten Zwiebeln möglichst von 

Hand aufnehmen (bessere Schalenfestigkeit).
3.  Ernte in flache Kisten, 1- bis �-lagig (z.B. 

Kartoffelvorkeimkisten)
4.  Die Kisten an einen vor Regen geschützten 

Ort mit Zugluft stellen: unter Vordach oder auf 
einen Wagen, der bei schlechter Witterung 
unter ein Vordach gestellt werden kann, oder 
in ein leeres Gewächshaus oder einen Tunnel 
mit schräg an die Wand gestellten Kisten 
(Vorsicht bei warmer Witterung!).

5.  Die Kisten so füllen und stapeln, dass das 
Erntegut optimal belüftet wird.

Dieses Vorgehen eignet sich nur für kleinere Zwie-
belposten und für Spezialitäten (z.B. Zwiebelzöpfe)!

Abkühlung

 Weiteres Belüften mit kühler Außenluft führt 
Restfeuchte ab.

 Schrittweises Abkühlen der Zwiebeln (opti-
mal: 0,5°C pro Tag) bis zur gewünschten 
Lagertemperatur 

 Die eingeblasene Luft muss mind. 3 °C kühler 
sein als die Zwiebeln (nächtliche Abkühlung 
nutzen), aber nicht kälter als -1 °C.

Lagerung

Wann ist die Lagerreife erreicht?
Wenn …
 die Zwiebeln bei Bewegung «rascheln».
 ein «Rollen» zwischen Daumen und Zeigefinger 

am Zwiebelhals kaum mehr möglich ist.
 die Temperatur der Einblasluft (bei maschineller 

Kühlung) gleich der Temperatur der Ausblasluft ist. 

Lagerung:
 Die Zwiebeln bei 0,5–�,5 °C und 75 % rel. 

Luftfeuchte lagern.
 Gut getrocknete Zwiebeln ertragen Minus-

temperaturen gut. Bei Temperaturen von 0 bis 
-3 °C dürfen die Zwiebeln jedoch keinesfalls 
bewegt werden.

 Für Naturlager trockene Stelle mit Zugluft oder 
guter Durchlüftung wählen. 

 Gut lagerfähige Sorten können im maschinen-
gekühlten Lager bei 1 °C 6–8 Monate gelagert 
werden.

 Unter CA/ULO-Bedingungen ist eine zusätzliche 
Verlängerung um 1–� Monate ohne Qualitäts-
verlust möglich (bis jetzt kaum angewendet).

 Die Lagerung bei Temperaturen von 4– 

5 °C verkürzt die Lagerdauer um zirka 40 % 
(Lagerung bis Dezember möglich).

 Um die Zwiebeln trocken und kühl zu halten, 
diese regelmäßig belüften (�0–30 Std. pro 
Woche, 4 Mal 1 Std. pro Tag).

 Die Temperatur der Luft sollte unter der Tempe-
ratur der Zwiebeln liegen, um die Bildung von 
Kondenswasser zu vermeiden.

 Wundreize verkürzen die Lagerfähigkeit (nicht 
umlagern), ebenso Temperaturschwankungen.

Auslagerung:
 Mit trockener Warmluft die Temperatur langsam 

auf zirka 10–15 °C erhöhen, um die Bildung von 
Kondenswasser zu vermeiden.

Kleine Zwiebelmengen 
können auch mit einfachen 
Lösungen, z.B. einer Heubelüf-
tung, gut getrocknet werden

Um eine gute Produktqualität 
sicherstellen zu können, sollten 
Einrichtungen zum Nachtrock-
nen der Zwiebeln im Lager 
vorhanden sein.

Zwiebeln in geschlossenen Kis-
ten, die durch die Seitenwände 
keine Luft einlassen, können 
durch Lüftungsschlitze in einer 
«Kistenbelüftungswand» opti-
mal getrocknet werden.
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Quellen und weiterführende Literatur zum Zwiebelanbau:

Der Arbeitsaufwand für die Unkrautregulierung bildet 
den größten variablen Faktor beim Anbau von Bio-
zwiebeln. Für die einzelnen Anbauverfahren lassen 
sich die Erfahrungen wie folgt zusammenfassen:

Quelle: Werte aus «Daten für Planung und Kontrolle im ökolo-
gischen Gemüsebau, Mithöfer, AK Betriebswirtschaft im Garten-
bau e.V., 2003.»

 Arbeitsaufwand

 Zwiebelanbau, Handbuch für Praxis und Wissen-
schaft. Fachverband Deutsche Speisezwiebel 
e.V. (Hrsg.). Agrimedia, www.agrimedia.com. 
ISBN 3-86037-�47-5.

 Handbuch des speziellen Gemüsebaus. Georg 
Vogel. Ulmer Verlag.

 Ökologischer Gemüsebau – Handbuch für 
Beratung und Praxis. E. George, R. Eghbal 
(Hrsg.). bioland Verlag. ISBN 3-934�39-14-5.

 Gemüsebau. Ch. Wonneberger, F. Keller. Ulmer 
Verlag.

 Gemüsebau-Praxis. H. Pelzmann. AV Ratgeber, 
Agrarverlag.

 Pflanzenschutz im Gemüsebau. G. Crüger. 
�001. Ulmer Verlag.

 Gemüseschädlinge. A. Kahrer, M. Gross. Agrar-
verlag.

 Gemüsekrankheiten. G. Bedlan. Agrarverlag
 Unkrautpraxis, Mechanische Unkrautregulierung 

im Gemüsebau. CH-Agroscope FAW Wädenswil. 
�005.
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 Direktsaat: Unter günstigen Bedingungen ge-
nügen �00 Akh für die manuelle Unkrautregu-
lierung. Sobald aber ein hoher Unkrautdruck 
herrscht, oder der Termin zum Abflammen nicht 
optimal eingehalten werden kann, steigt der 
Akh-Bedarf um das �–3-fache. In diesen Fällen 
muss rechtzeitig ein frühzeitiger Kulturabbruch 
in die Überlegungen mit einbezogen werden.

 Bei Kultur über Jungpflanzen muss mit etwa 
50–150 Akh/ha Jätaufwand gerechnet werden. 
Dieser Arbeitsbedarf kann aber nur bei optimaler 
mechanischer Unkrautregulierung eingehalten  
werden.

 Steckzwiebeln: Aufgrund der schnellen Jugend-
entwicklung bei diesem Anbauverfahren bieten 
sich viele Möglichkeiten zur mechanischen und 
thermischen Unkrautregulierung. Der Aufwand 
für die manuelle Unkrautregulierung ist bei 
diesem Verfahren tendenziell am geringsten.

 Qualitätsanforderungen

Die Güteeigenschaften, die Zwiebeln nach Auf-
bereitung und Verpackung aufweisen müssen, 
sind in den Vermarktungsnormen der EU (Vo Nr. 
1508/�001 vom �4. Juli �001) und in der Schweiz 
(CH: www.swissqualite.ch) festgelegt. Diese Nor-
men gelten auch für Zwiebeln aus biologischem 
Anbau. Die Verordnung definiert die Klassen I und 
II sowie die Toleranzen, die in jeder Klasse bezüg-
lich Güte und Größensortierung gelten.

Die Mindesteigenschaften reichen u.a. von ganz, 
gesund über die Freiheit von anomaler Feuchtigkeit 
und Frostschäden, praktisch frei von Schädlingen 
und Schäden durch Schädlinge bis hin zu frei von 
fremdem Geruch/Geschmack. 

Je nach Marktlage und Abnehmer können die 
Anforderungen an die Größensortierung von Bio-
Zwiebeln von den EU-Normen abweichen.

Für die Größensortierung von Biozwiebeln können 
folgende Erfahrungswerte dienen:
 Die Hauptvermarktungsgröße liegt zwischen 

40–60 mm.
 Je nach Marktlage können Zwiebeln ab 35 mm 

und bis 60–70 mm Größe zum gleichen Preis 
wie die Hauptvermarktungsgröße vermarktet 
werden.

 Größere Zwiebeln (>70 mm) werden für die 
Verarbeitung nachgefragt. Sie erzielen aber 
einen schlechteren Preis.
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Wenn der Handarbeitsaufwand unter �50 Akh pro 
ha gehalten werden kann, ist die Direktsaatvariante 
in der Regel am wirtschaftlichsten. Trotzdem kann 
es aus betrieblichen Gründen, wie der Mechanisie-
rung, eines hohen Unkrautdrucks oder aufgrund der 
Verfügbarkeit von Arbeitskräften auch gute Gründe 
geben, ein anderes Verfahren zu wählen.

Die Kosten des Pflanzverfahrens können durch 
die Nutzung von Speedies bzw. 3 cm-Erdpress-
töpfen und einer rationellen Pflanztechnik (z.B. 
Bändermaschine) annähernd auf das Niveau des 
Steckzwiebelverfahrens gesenkt werden. Im Ver-
gleich zum Säverfahren sind die Kosten bei durch-
schnittlichen Aufwendungen für die Unkrautregu-
lierung um etwa 1000 Euro pro ha höher.

Auch Lagerung, Sortierung (und Verpackung) 
verursachen je nach Betriebs- und Vermarktungs-
system hohe variable Kosten, vor allem für einge-
setztes Personal. Die exakten Werte unterscheiden 
sich je nach Betriebsstruktur und -ausstattung 
sehr stark zwischen Direktvermarktern mit kleiner 
Menge und viel Eigenleistung und Lieferanten für 
den Lebensmitteleinzelhandel. 

Die Kosten für Vorsortierung und Abfüllen in Big-
bags im Lohn, sowie für Lohnlagerung variieren von 
15 bis 35 Euro pro t, je nach abgelieferter Menge und 
Qualität, eingesetztem Personal und Aufbereitungs-
struktur. Die Kosten für die Lagerung (ohne Halle) 
von zirka 100 t Zwiebeln, mit Heizungen, Zwangsbe-

lüftung und Kühlung mit Außenluft liegen etwa bei 
0,03 Euro pro kg (abgeschrieben auf 15 Jahre).

Wie bei allen Lagerkulturen ist die Ausbeute an 
verkaufsfähiger Ware der wichtigste Wirtschaftlich-
keitsfaktor. Fäulnis am Lager oder ein hoher Anteil 
zu großer bzw. zu kleiner Zwiebeln kann den Ertrag 
erheblich schmälern. Die wirtschaftliche Ertragslage 
kann verbessert werden, wenn auch für die Über-
größen eine Vermarktung gefunden werden kann.

Die folgende Tabelle veranschaulicht die unter-
schiedlichen Kostenstrukturen der drei Anbausyste-
me. Sie stellt eine Verallgemeinerung dar und muss 
auf die Bedingungen des jeweiligen Betriebs ange-
passt werden.

Beispiel einer Deckungsbeitragsrechnung (ab Lager in Großkisten vorsortiert)

Anbauverfahren Direktsaat
pro ha

Kultur über Steck-
zwiebeln pro ha

Kultur über 
Jungpflanzen pro ha

Menge Euro Menge Euro Menge Euro

Ernteertrag pro ha 5 22 t 6’600 25 t 7’500 25 t 7’500

Saat-/Pflanzgut 4 Ein-
heiten

-1’000 1’000 kg 1 -2’200 90’000 2 -2’700

Düngemittel -245 -264 -264

Abflammen -200

Beregnung -300 -300 -300

Lager- und Sortierkosten -660 -750 -750

Summe Direktkosten -2’405 -3’514 -4’014

Saison-Akh 317 h 3 -2’536 144 h 4 -1’148 204 h 4 -1’628

Var. Maschinenkosten -440 -450 -450

Sonstiges (Zins, Hagelversiche-
rung, Bodenuntersuchungen)

-270 -280 -280

Pacht -231 -231 -231

Sonstige var. Spezialkosten -3’477 -2’109 -2’589

Deckungsbeitrag 718 1’877 897

Zurechenbare Fest-Akh 58 57 60

Quelle: verändert nach «Daten 
für Planung und Kontrolle im 
ökologischen Gemüsebau, Mit-
höfer, AK Betriebswirtschaft im 
Gartenbau e.V., 2003

 Wirtschaftlichkeit

In der Schweiz sind die 

Lohnkosten, sowie die Kos-

ten für Steckzwiebeln und 

Pflanzgut höher.

Detaillierte Angaben zu 

den Produktionskosten 

können bei der Arbeits-

gruppe Betriebswirtschaft 

des VSGP. Schweiz. Zentral-

stelle für Gemüsebau und

Spezialkulturen, Koppigen, 

www.szg.ch, angefordert 

werden.

Die Ausbeute an verkaufsfä-
higer Ware nach der Lagerung 
ist entscheidend für den wirt-
schaftlichen Erfolg.

1 Preis Steckzwiebeln: 2–4,5 Euro pro kg (Beispiel: 2,2 Euro)
2 Preis Jungpflanzen: 3–5,5 Euro pro 100 Töpfe (Beispiel: 3,3 Euro)
3 Handjäten: 200–400 Akh pro ha möglich (Beispiel: 250 Akh)
4 Handjäten: 50–200 Akh pro ha möglich (Beispiel: 80 Akh)
5 Ertrag und Preis können je nach Jahr und Vermarktungsart stark variieren (Preis: 0,2–1,0 Euro; Beispiel: 0,3 Euro)
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